
 

1. Anerkennungsverfahren für IT-Berufe 

In Deutschland sind die meisten IT-Berufe nicht reglementiert, was bedeutet, dass eine formale 

Anerkennung der ausländischen Berufsqualifikation nicht zwingend erforderlich ist, um in diesem Bereich zu 

arbeiten. Dennoch kann ein Anerkennungsverfahren freiwillig durchlaufen werden, um die Gleichwertigkeit 

eines ausländischen Abschlusses mit einem deutschen Referenzberuf (z. B. Fachinformatiker) feststellen zu 

lassen. Dies geschieht nach dem Berufsqualifikationsfeststellungsgesetz (BQFG) und wird von der 

zuständigen Stelle, wie der Industrie- und Handelskammer (IHK) FOSA, geprüft. 

 Ablauf: Der Antragsteller reicht Unterlagen wie Abschlüsse, Arbeitszeugnisse und Lehrpläne ein. 

Innerhalb von drei Monaten (bei vollständigen Unterlagen) wird entschieden, ob volle, teilweise oder 

keine Gleichwertigkeit besteht. Bei teilweiser Gleichwertigkeit können Anpassungsqualifizierungen 

oder Ausgleichsmaßnahmen erforderlich sein. 

 Nutzen: Ein Anerkennungsbescheid erleichtert Arbeitgebern die Einschätzung der Qualifikation und 

kann für Visa- oder Aufenthaltsanträge hilfreich sein. 

2. Sonderregelungen für IT-Fachkräfte 

Das Fachkräfteeinwanderungsgesetz (seit 2020, novelliert 2023) bietet IT-Fachkräften aus Drittstaaten 

besondere Erleichterungen, insbesondere wenn kein formaler Hochschulabschluss vorliegt: 

 Visum für IT-Fachkräfte mit Berufserfahrung: Personen ohne anerkannten Abschluss können eine 

Aufenthaltserlaubnis erhalten, wenn sie:  

 Mindestens drei Jahre Berufserfahrung im IT-Bereich innerhalb der letzten sieben Jahre 

nachweisen können (z. B. durch Arbeitszeugnisse), 

 Ein konkretes Jobangebot in Deutschland vorliegen haben, 

 Ein Mindestgehalt verdienen (2025: ca. 4.140 Euro brutto/Monat, angepasst an die 

Beitragsbemessungsgrenze der Rentenversicherung). 

 Sprachkenntnisse: Deutschkenntnisse sind nicht zwingend erforderlich, da viele IT-Jobs Englisch als 

Arbeitssprache akzeptieren. Grundlegende Deutschkenntnisse werden jedoch für die Integration 

empfohlen. 

 Keine formale Anerkennung nötig: Im Gegensatz zu reglementierten Berufen (z. B. Medizin) entfällt 

die Pflicht zur Gleichwertigkeitsprüfung, was den Prozess beschleunigt. 

3. Blaue Karte EU für IT-Akademiker 

IT-Fachkräfte mit einem anerkannten Hochschulabschluss (z. B. Informatik) können die Blaue Karte EU 

beantragen, wenn: 

 Der Abschluss mit einem deutschen Hochschulabschluss vergleichbar ist (prüfbar über die 

Datenbank anabin), 

 Ein Arbeitsvertrag mit einem Mindestgehalt von 45.552 Euro brutto/Jahr (2025, für Mangelberufe wie 

IT) vorliegt. 

 Dies bietet schnellere Niederlassungsoptionen und Familiennachzug. 

4. Beschleunigtes Fachkräfteverfahren 

Arbeitgeber können das beschleunigte Fachkräfteverfahren (§ 81a AufenthG) nutzen, um Anerkennung und 

Visumprozess zu verkürzen (max. zwei Monate). Voraussetzung ist eine Vollmacht der Fachkraft und eine 

Gebühr von 411 Euro. Dies ist besonders für IT-Fachkräfte mit Jobangebot attraktiv. 

  



 

5. Praxisbeispiele und Herausforderungen 

 Flexibilität: Die Praxis zeigt, dass Arbeitgeber oft auf formale Anerkennung verzichten, da praktische 

Erfahrung (z. B. Programmierkenntnisse) im IT-Bereich wichtiger ist als Abschlüsse. Viele 

ausländische ITler starten direkt mit einem Arbeitsvertrag. 

 Hürden: Schwierigkeiten entstehen bei der Nachweisbarkeit von Berufserfahrung (fehlende oder 

ungenaue Zeugnisse) oder bei der Anerkennung von Qualifikationen aus Ländern mit weniger 

standardisierten Bildungssystemen. 

 Integration: Arbeitgeber schätzen die Sonderregelungen, aber die Integration kann durch fehlende 

Deutschkenntnisse oder kulturelle Unterschiede erschwert werden. 

6. Aktuelle Entwicklungen (Stand März 2025) 

Die Novelle des Fachkräfteeinwanderungsgesetzes (2023) führte die Chancenkarte ein, die IT-Fachkräften 

mit teilweiser Anerkennung oder Berufserfahrung die Jobsuche in Deutschland für bis zu 12 Monate 

ermöglicht. Punkte werden u. a. für Qualifikation, Erfahrung und Sprachkenntnisse vergeben. 

Fazit 

Die rechtliche Praxis ist auf Flexibilität und Schnelligkeit ausgelegt, um den Fachkräftemangel in der IT-

Branche zu bekämpfen. Während eine formale Anerkennung optional ist, bieten Sonderregelungen für 

erfahrene IT-Fachkräfte und die Blaue Karte EU unbürokratische Wege. In der Praxis priorisieren Arbeitgeber 

oft pragmatische Lösungen, wobei die Nachweisführung und Integration die größten Herausforderungen 

bleiben. 

  


